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zu haben, und hoffentlich kommt ihnen jetzt dann das zugute, was ich hier
an Geduld und Selbstbeherrschung gelernt habe. Aber am meisten freue ich
mich auf die Heimreise. Rom, Orvieto, Perugia, Assisi, Florenz Ich bin

Eine einzigartige Stelle
Traurig, dass die schönen Skiferien zu Ende seien, fuhr ich dem

grauen Basel zu. Zu Hause wurde ich mit den Worten empfangen : « Du
hast eine grossartige Stelle in Aussicht Eine Lehrerin wird nach Parsenn
gesucht. Sie muss Ski und Schlittschuh fahren können. » Wie vom Himmel
kam mir dieses Angebot. Einige Tage später fuhr ich schon hinauf ins
Bündnerland.

Jetzt wohne ich bereits einige Wochen auf Weissfluhjoch, der
Endstation der Parsennbahn. Täglich kann ich den Blick auf die schönste
Schneelandschaft und eine grossartige Rundsicht auf die Bündner Alpen
geniessen, sei es bei Sonnenaufgang, in der warmen Mittagssonne, in der
Abendbeleuchtung oder gar bei Mondenschein.

Doch ich tat gut daran, mir nicht alles so rosig vorzustellen. Meine
Aufgabe besteht darin, die zwei Kinder des Restauraiitbesitzers, einen
sechsjährigen Knaben und ein achtjähriges Mädchen, zu betreuen und
dieses zu unterrichten. Als Kinderfräulein, sei es auf 2660 Meter Höhe oder
sonst irgendwo auf der Welt, ist man den ganzen Tag an die Kinder
gebunden. Ich schlafe mit ihnen im selben Zimmer. Am Morgen bin ich ihnen
beim Aufstehen behilflich. Das Frühstück, wie auch die übrigen
Mahlzeiten, nehmen wir im Restaurant ein. 9 bis 11 Uhr täglich ist Schule.
Nachmittags gehe ich mit meinen Zöglingen meist Ski fahren. Wir machen
kleinere und grössere Abfahrten und lassen uns dann bequem vom Bähn-
chen wieder hinaufführen. Die Kinder sind schon kleine « Skikanonen »,
so dass das Fahren auch für mich ein Vergnügen ist. Zuweilen gehen wir
auch schütteln oder Schlittschuh laufen. Gegen Abend heisst es nochmals
eine Stunde auf der Schulbank sitzen. Wenn die Kinder abends oder bei
schlechtem Wetter zu Hause sind und spielen oder sich sonstwie betätigen,
sitze ich dabei und stricke, leite sie zu Handfertigkeiten an oder spiele
mit ihnen. Sind sie dann wohl in ihren Bettlein versorgt, so nehme ich mit
den Serviertöchtern das Nachtessen ein und bin endlich frei. Allerdings ist
das Restaurant der einzige Aufenihaltsraum.

Nun kann man sich denken, dass die Erziehung der Kinder ziemlich
darunter leidet, wenn sie in einem Restaurantsbetrieb aufwachsen und von
den vielen Engländern und andern Parsenn-Fahrern verwöhnt, bewundert,
photographiert, ja sogar gefilmt werden. Die Kleinen bestellen z. B. oft
ihre Menus. Dünkt sie ihr Sirup zu kalt, so wird heisses Wasser zugegossen,
finden sie ihn wieder zu warm, wird eben wieder Eis nachbestellt.

Ein anderer Punkt ist die Freizeit. Sie besteht aus einem Nachmittag
in der Woche, ist aber schon um Vi 6 Uhr zu Ende. Abends kann man nie

halt doch ein Glückspilz Käthi Gfeller.

as kann ich tun für den Frieden auf Erden
Versuchen, ein besserer Mensch zu werden. Em. V.
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